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«Ziehe mit ein in das Geheimnis unserer Erlösung» 
Gedanken zum morgigen Palmsonntag - Von Pfarrer Paul Deplazes aus Eschen - «Einzug in die Realität des Gottesreiches» 

Jetzt ist es bald da, das  grosse und 
heiligste Fest: Ostern: Leiden - Ster­
b e n  - Auferstehung, lauter  Ereignisse 
des  wahren  Lebens. Die  irdische Exi­
stenz, deren  Leiden u n d  Sterben - und 
die n e u e  Schöpfung durch  Christus: al­
les steht  vor uns als e ine  neue  Welt, in 
die wir a m  Palmsonntag hineinzuzie­
hen wagen. Morgen erleben wir die  
Palmweihe, marschieren mit  fast tri­
umphalen Gefühlen in die Kirche und 
feiern die Hl. Eucharistie. 

Im Wortgottesdienst hör t  das ver­
sammelte Volk Gottes die Leidensge­
schichte unseres Herrn  Jesus Christus. 
Bei d e r  Bereitung d e r  G a b e n  bereiten 
auch wir uns selber für  das österliche 
Opfer,  damit  Christi Leib in seiner 
Fülle gegenwärtig sei. Bei der  Hl.  
Kommunion schenkt uns d e r  geopfer­
te Her r  sich selber. Diese hl. Opferga­
be  vereint uns mit dem H e r r n  und ver­
eint uns auch untereinander.  A m  mor­
gigen Palmsonntag können  wir es le­
bendiger  wahrnehmen,  wie sehr d e r  
H e r r  uns in sein Leben  hineinführen 
will, denn durch sein Wort  u n d  durch 
sein Opfermahl  nehmen wir berei ts  
teil an seinem göttlichen Leben. Palm­
sonntag i«t für  uns  ein wahrhaft  gros­
ser  Einzug in den Bereich des Reiches 
Gottes,  e in Einzug in das  Heiligtum 
unseres Gottes.  

Aus d e m  grossen Buch «Brauchtum 
in Liechtenstein» von Adu l f  G o o p  le­
sen wir: «de r  Palmsonntag, Sonntag  
vor  Ostern ,  ist ein Freudenfest  u n d  er ­
innert  mit d e r  Palmprozession und  d e r  
Palmweihe an  den umjubelten Einzug 
Jesu in Jerusalem ( M t  21.1-9). Aus  
d e m  Bericht d e r  Pilgerin Aether ia  er ­
fahren wir, dass sich die Christen in Je­
rusalem schon zu Beginn des fünften 

Jahrhunderts  v o r  
d e r  Stadt  zu e inem 
Gottesdienst  ver­
sammelten,  u m  
dann  mit Palm­
u n d  Ölzweigen in 
den  Händen  in d i e  
Stadt  Jerusalem zu  
ziehen.» 

Was bedeutet 
Palmsonntag? 

Bei uns gibt es  
zwar keine Pal­
men,  dafür  z. B. 
Stechpalmen oder  
Weisstännchen. D a  
die Stechpalmen 
unter  Naturschutz 
stehen,  nimmt man 
Buchsbaumzweige 
o d e r  Thuja  und  a n ­
deres  mehr. Auch 
sieht man Palm­
stöcke mit einem farbigen Band  um­
wunden,  auch bogenförmige Gebilde,  
wo gar  oft rotbackige Winteräpfel 
o d e r  Orangen  daran  hängen. Ich will 
nicht alles aufzählen, was in diesem 
Buch berichtet  wird, a m  besten man  
möge hingehen und  mitmachen. Im 
Herzen  möge m a n  die Frage stellen 
und  zugleich die Antwor t  suchen: war­
u m  und wozu ein so grosser Einsatz, 
was bedeute t  Palmsonntag mit  diesem 
Freudenfest?  

Die  Tatsache d e s  Einzuges Jesu, de s  
verheissenen Messias, ist unbestreit­
bar. Zugleich erfüllt  sich a m  morgigen 
Tag eine Prophetie aus d e m  Buch Sa-
charia, Kapitel 9, Vers 9. «Juble laut,  
Tochter  Zion! Jauchze, Tochter  Jerusa­
lem! Sieh, dein König  k o m m t  zu  dir.  
E r  ist gerecht und  hilft; e r  ist demütig  

und reitet au f  einem Esel, a u f  e inem 
Fohlen, dem Jungen einer  Eselin.» 

Botschaft des Gottesreiches 

Wenn wir als Menschen des 20. Jahr­
hunderts so etwas hören,  h a b e n  wir 
ganz verschiedene Reakt ionen.  A u f  ei­
nem Fohlen reiten, was ist das  schon? 
Ist damit  die Welt herausgefordert?  
Muss die Welt so etwas nicht als e ine  
Torheit  ansehen? Versucht a b e r  die 
Kirche mit mehr  Pomp, dann st immt 
es von  de r  Wahrheit  des  Messias nicht 
ganz, denn  e r  reitet auf e inem Fohlen. 
U n d  doch ist den Eihzug eine Reali tät ,  
die mi t  d e m  Hosannajubel aufscheint 
und uns dazu  bewegt, dass wir von in­
nen h e r  zu fragen beginnen: ist Jesus 
nicht mit d e r  Botschaft des  nahe  seien­
den Gottesreiches in die Welt hinein­

gegangen? Sprach 
e r  nicht von den 
Armen ,  die selig 
sind, weil sie fähig 
sein werden das 
Reich Got tes  zu 
empfangen? 

Damals  feierten 
viele den Einzug 
Jesu mit, doch 
Jesus kennt  ihre 
Herzen und schaut 
im Geiste, wie die 
meisten sich bald 
gegen . ihn sich 
stellen werden.  
Auch die Jünger 
werden ihn verlas­
sen.  Dann  wird 
die A r m u t  Jesu 
noch mehr  auf­
scheinen und sei­
ne  D e m u t  als 
Got tesknecht  wird 

j e d e m  Sehenden  in die Augen stechen. 
- «Hosanna  d e m  Sohne Davids! Ge ­
priesen, d e r  d a  kommt  im Namen  des 
Her rn ,  d e r  König  von Israel, Hosanna  
in d e r  Höhe.» A b e r  Jesus ist einsam, 
e r  weiss, was  k o m m e n  wird. - Die  Kin­
d e r  laufen ihm entgegen mit  Palm­
zweigen in den  Händen  und rufen: 

«Hosanna  unserem König! Sei ge­
priesen, d e r  d u  kommst  als Heiland 
d e r  Welt.» 

Sich zu Jesus orientieren 
Jesus schreitet  z u m  Höhepunk t  sei­

nes irdischen Auftrages. E r  wird sich 
erniedrigen, e r  wird unter  die  
Schmach des  Kreuzes sich beugen, e r  
wird d e n  Weg des Kreuzes gehen, wird 
leiden u n d  s terben und auferstehen: 
das alles schaut  Jesus im Geiste vor­

aus. E r  sieht auch das Wie, sieht die  
Schmerzen des Leibes u n d  de r  Seele 
und  besonders die  grosse Last  d e r  
Sünde, die ihn a m  meisten zu Boden  
drückt. U n d  doch hör t  e r  immer  wie­
der: «Hosanna d e m  Sohne Davids, ge­
priesen sei unser  Messias und Erlö­
ser.» Jesus er lebt  die  Geschichte v o m  
Gottesknecht an sich selber, die d e r  
Prophet  Jesaja im 42. Kapitel  aufge­
schrieben hat. Dieser Knecht ha t  e ine  
schwere Mission, doch t rotz  allem 
bleibt e r  seiner Sendung t reu  u n d  
weicht nicht zurück vor Spott  und  Ver­
folgung. - U n d  das Volk ruft ihm zu: 
«Hochgelobt sei d e r  d a  kommt  im N a ­
m e n  des Herrn,  Hosanna d e m  König  
und  Retter!» U n d  Jesus denkt  an  d e n  
Vater im Himmel, woher  e r  selber au s  
d e r  Herrlichkeit Got tes  in die tiefste 
Erniedrigung hinabgestiegen ist. E r  
sieht den  Kreuzestod, er  spürt die Fol­
gen seines totalen Gehorsams: es ist 
lautere Liebe zum Vater u n d  lautere 
Liebe zu uns Menschen - Geheimnis 
des Glaubens! G o t t  ha t  ihn, den E r ­
niedrigten, zum Kyrios, zum Herrn  al­
ler Zeiten u n d  aller Welten gemacht.  
U n d  wie sehr  wünscht sich Jesus bei  
diesem Einzug, dass wir Menschen, 
auch wir des 20. Jahrhunderts,  auf ihn 
schauen und uns  an  ihm orientieren: 
«Seid untere inander  so gesinnt wie es  
d e m  Leben in Christus Jesus en t ­
spricht» (Phil. 2,5). 

So  schreitet Jesus in die neue Ze i t  
hinein. E s  ist d ie  Z e i t  mit  d e m  «Got t  
mit  uns», Einzug in  die Realität  d e s  
Gottesreiches mitten un te r  uns durch 
die Fremdheit  des Kreuzestodes hin­
durch. Welche A r t  Offenbarung! Es  ist 
Palmsonntag, ziehe mit ein in das G e ­
heimnis unserer  Erlösung! 

Nicht nur die Schule, auch die Familie hat eine wichtige Funktion 
Abschluss der Europäischen Bildungsministerkonferenz in Madrid - Liechtenstein durch Thomas Büchel, Ressortinhaber Bildung, vertreten 

(G.M.) - Der «Kampf gegen Intole- Zusammenhang  den Auftrag erhal ten ,  
ranz durch Erziehung zur Demokratie» verschiedene Modelle zu entwickeln,  
stand im Mittelpunkt der zweitägigen wie die Resolut ionen d e r  Konferenz im 

Schulbereich verwirklicht werden  könn­
ten.  

Konferenz der Europäischen BildungS' 
minister in Madrid, wo Regierungschef-
Stellvertreter Thomas Büchel unser 
Land vertrat. D ie  Minister kamen im 
Verlaufe der Verhandlungen überein, 
dass das Erlernen einer demokratischen 
staatsbürgerlichen Haltung eine uner-
lässliche Etappe im Kampf gegen die In­
toleranz bilde. Regierungschef-Stellver­
treter Thomas Büchel erklärte nach sei­
ner Rückkehr, dass nun die Umsetzung 
der Empfehlungen der Ministerkonfe­
renz auch in unserem Land beginnen 
müsse. 

In  seiner Rückschau a u f  die  Konfe­
renz, die von rund fünfzig Staaten be­
schickt worden war, betonte  Regierungs­
chef-Stellvertreter Thomas Büchel, dass 
nicht nu r  die  Schule eine wichtige Funk­
tion im K a m p f  gegen die Intoleranz aus­
übe,  sondern  dass auch die Familien mit­
einbezogen werden müssten. G e r a d e  im 
«Jahr d e r  Familie» erscheint ihm die Z u ­
sammenarbei t  von Familie und Schule 
von besonderer  Bedeutung. Im Ressort  
Bildungswesen sollen nun  d ie  Empfeh­
lungen d e r  Konferenz verarbeitet  wer­
den,  damit  die  entsprechenden Schritte 
zu r  Umsetzung vorgenommen werden 
könnten.  D a s  Schulamt werde  in diesem 

detief kind 
1 
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Vier Resolutionen verabschiedet 
Die Bildungsminister Europas  haben  

zum Abschluss de r  Konferenz vier Reso­
lutionen verabschiedet,  die sich mi t  ganz 
verschiedenen Themenbere ichen befas­
sen, jedoch d e m  Hauptzweck «Kampf 
gegen die Intoleranz durch Erziehung 
zur  Demokrat ie» dienen.  D i e  v o n  d e n  
Ministern verabschiedeten Resolut ionen 
beziehen sich au f  folgende Themenbe­
reiche: 
• Erziehung zu r  Demokrat ie ,  zu den  
Menschenrechten u n d  d e r  Toleranz 
• Vorbereitung a u f  das  Berufsleben 
9 Förderung d e r  Beziehungen u n d  de s  
Austausches zwischen den  Schulen E u ­
ropas  
• Zusammenarbe i t  a u f  d e m  Geb ie t  d e r  
Erziehung im R a h m e n  des Europarates .  

In  d e n v i e r  angenommenen  Resolutio­
nen bekräftigten die Erziehungsminister 
die wichtige Rolle, d ie  d e n  zahlreichen 
Schulpartnerschaften und Schüleraus­
tauschprogrammen zukommt ,  die  je ­
doch durch geeignete politische, juristi­
sche, administrative und  finanzielle 
Massnahmen unterstützt  werden  müs­
sten. Im Rahmen  e iner  Politik d e r  Chan­
cengleichheit, hielten d ie  Minister in ih­
r e r  Abschlusserklärung fest, müssten 
diese Partnerschaften und Austausch­
programme einen integrierenden Be­
standteil d e r  Erz iehung und  Bildung auf 
allen Niveaus in  e iner  möglichst grossen 
Anzahl Länder  darstel len.  

Liechtenstein ha t  naph d e n  Wor ten  
von Regierungschef-Stellvertreter Tho­
mas Büchel bereits zwei Projekte  unter ­
stützt, die im R a h m e n  d e r  Konferenz zur  
Sprache kamen:  Einerseits handel t  es  

Ab morgen 
Sommerzeit! 

Bern (AP)  In fast ganz E u r o p a  
müssen die Uhren  in d e r  Nacht z u m  
Sonntag au f  Sommerzei t  umgestellt 
werden. Die Uhrzeiger  rücken u m  
2.00 U h r  u m  eine Stunde vor. D i e  s o  
verlorenen 60 Minuten werden in 
d e r  Nacht  z u m  25. September  
wieder  zurückerstattet ,  wenn d ie  
U h r e n  wieder a u f  Winterzeit 
zurückgestellt werden. Die  Umstel­
lung a u f  die  Sommerzeit  ist europa­
weit koordiniert ,  einzig Island 
bleibt eine Stunde zurück. Bei d e r  
Rückkehr  zu r  Winterzeit  war ten 
Grossbri tannien und Irland auch 
dieses Jahr e inen  Monat  länger. . 

Der spanische König Juan Carlos begriisst an der Konferenz der Europäischen Bil­
dungsminister in Madrid Regierungschef-Stellvertreter Thomas Büchel. 

sich u m  die Errichtung eines  Fremdspra­
chenzentrums in Graz, z u m  ande ren  u m  
e ine  polnische Initiative z u r  Err ichtung 
eines europäischen Informationszen­
t rums über  staatsbürgerliche Erz iehung 
u n d  Bildung in Warschau. D i e  Genera l ­
sekretärin des Europarates,  Ca ther ine  
Lalumiere, fand für Liechtenstein aner­
kennende  Worte, dass diese Projekte  be ­
reits die finanzielle Unters tü tzung  des  
Landes  gefunden hät ten.  D ie  übrigen 
Mitgliedländer des Europa ra t e s  wurden  

ebenfalls aufgefordert,  entsprechende 
Beiträge zu leisten. 

Zusammenarbeit Schule und Familie 

Regierungschef-Stellvertreter Thomas  
Büchel, d e r  an  de r  Ministerkonferenz 
vom Vorstand des Schulamtes, Qu ido  
Wolfinger, begleitet war, unterstrich die 
Notwendigkeit  einer verstärkten Zusam­
menarbei t  von  Schule und Familie, u m  
die  gesteckten Ziele zu  verwirklichen zu  
können .  


